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Willkommen
Herzlich willkommen.
Wenn wir über Künstliche Intelligenz sprechen, landen wir schnell
bei Werkzeugen. Für Organisationen der Sozialwirtschaft ist eine
andere Frage wichtiger: Wo brauchen Menschen aktive Entlastung,
und welcher Arbeitsablauf muss sich dafür verändern?
Dieses Whitepaper ist als Arbeitsunterlage gedacht. Es verbindet
Erkenntnisse aus ausgewählten Einführungenmit zehn Leitplanken,
einem Selbstcheck und einem kompakten Canvas für neue Leistun-
gen und Geschäftsmodelle. Die Beispiele sollen Entscheidungen er-
leichtern. Sie ersetzen nicht die Prüfung des eigenen Prozesses, der
Daten und der rechtlichen Rahmenbedingungen.
Ich wünsche Ihnen eine klare Diskussion und einen guten nächsten
Schritt.

Thomas Schönweitz
Geschäftsführer von whitespring
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Executive Summary
Die wichtigste Erkenntnis dieses Whitepapers ist einfach: Ein KI-Projekt wirkt nicht, weil das Modell
beeindruckt. Es wirkt, wenn ein konkreter Arbeitsablauf besser wird und die Organisation Verantwortung
für Einführung und Betrieb übernimmt.

Das Stanford Digital Economy Lab untersuchte 51 ausgewählte Einführungen, die nach Angaben der
Beteiligten Wert geschaffen hatten. 77 Prozent der schwierigsten Hürden lagen in Veränderungsarbeit,
Datenqualität und Prozessneugestaltung. Bei 42 Prozent der Anwendungen galt das Modell als vollstän-
dig austauschbar.[1] Die Studie ist keine repräsentative Erfolgsquote. Sie zeigt jedoch wiederkehrende
Muster, die sich in konkrete Prüffragen übersetzen lassen.

80 Prozent der Digitalisierung haben nichts mit Technik zu tun.

Was hängen bleibt
1. Beginnen Sie bei aktiver Entlastung und bei einem konkreten Arbeitsablauf. Ein Werkzeug ist noch

kein Anwendungsfall.

2. Regeln Sie die bereits laufende Nutzung und stellen Sie einen brauchbaren, sicheren Arbeitsweg
bereit.

3. Lassen Sie KI vorbereiten. Wesentliche Entscheidungen brauchen eine befugte Person mit Kompe-
tenz und einer realen Eingriffsmöglichkeit.

4. Planen Sie Prozessarbeit, Beteiligung, Datenschutz, Integration und Betrieb als Teil des Projekts.

5. Starten Sie klein. Testen Sie die riskanteste Annahme und legen Sie vorher fest, woran Sie Fortset-
zung, Änderung oder Abbruch erkennen.

6. Prüfen Sie neue Angebote im klassischen Business Model Canvas mit neun Feldern. Werteverspre-
chen, Kundensegmente, Erlösströme und Kostenstruktur müssen zusammenpassen.
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Worum es geht
Viele Organisationen der Sozialwirtschaft haben ein Projekt mit Künstlicher Intelligenz (KI) gestartet und
dann erlebt, wie es versandet. Der Pilot kommt nicht in den Regelbetrieb. Das KI-System wird kaum
genutzt. Andere Vorhaben schaffen aktive Entlastung oder eröffnen neue Angebote. Aktive Entlastung
heißt: weniger doppelte Erfassung, Rückfragen, Dokumentationsaufwand und Liegezeit, damit mehr Zeit
für Menschen und fachliche Arbeit bleibt.

Dieses Whitepaper beantwortet zwei Fragen. Wie gelingt ein KI-Projekt im Betrieb? Wie können dar-
aus neue Leistungen oder Geschäftsmodelle entstehen? 80 Prozent der Digitalisierung haben nichts mit
Technik zu tun. Die ausgewählten Fallstudien des Stanford Digital Economy Lab stützen diese Aussage:
77 Prozent der schwierigsten Hürden lagen in Veränderungsarbeit, Datenqualität und Prozessneugestal-
tung.[1, S. 13]

Die zehn Leitplanken richten sich an Geschäftsführungen, Vorstände sowie Digitalisierungs- und Projekt-
verantwortliche in der Sozialwirtschaft. Technisches Vorwissen ist nicht nötig. Der Selbstcheck in Anhang
A übersetzt sie in zehn Praxisfragen.

Das Stanford Digital Economy Lab untersuchte 51 ausgewählte Einführungen in 41 Organisationen, neun
Branchen und sieben Ländern, die nach Angaben der Beteiligten Wert geschaffen hatten.[1] Das ist keine
repräsentative Erfolgsquote und kein Kausalnachweis. Es ist eine Sammlung berichteter Erfolgsfälle, aus
der sich wiederkehrende Muster und konkrete Prüffragen ableiten lassen.

Hinweise zur Aussagekraft und zu den Grenzen der Studien stehen in Anhang C. Alle verwendeten Quellen
sind in Anhang D verlinkt. Ausführungen zum AI Act (Verordnung (EU) 2024/1689), in der am 27.07.2026
geltenden Fassung, und zum Datenschutz dienen der Orientierung. Sie ersetzen keine rechtliche Prüfung
des konkreten Anwendungsfalls.

Die zehn Leitplanken im Überblick.
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Die zehn Leitplanken
Leitplanke 1. Beginnen Sie bei der aktiven Entlastung,
nicht bei der KI
Die erste Frage lautet nicht: Wo können wir KI einsetzen? Sie lautet: Wo brauchen unsere Teams aktive
Entlastung, und wo entsteht Mehrfacharbeit?

In den Stanford-Fällen zielten erfolgreiche Vorhaben auf ein konkretes Problem im Arbeitsablauf. Ein
Logistikunternehmen verarbeitete mehr als 100.000 Rechnungen pro Jahr aus Fax, Telefon und E-Mail.
Sieben Vollzeitkräfte waren damit beschäftigt. Erst wurden 750 gewachsene Vorlagen bereinigt und Fach-
leute in die Einführung einbezogen. Danach sank der Aufwand von sieben auf zwei Vollzeitäquivalente.
Die berichtete Genauigkeit lag bei 85 Prozent. Nach acht Wochen lief die Lösung produktiv.[1, S. 16 bis
18]

Was das für die Sozialwirtschaft bedeutet

Gehen Sie den Arbeitsablauf vom Auslöser bis zum Ergebnis durch. Suchen Sie doppelte Erfassung, Me-
dienbrüche, Rückfragen und Liegezeiten. Prüfen Sie zuerst, ob eine Schnittstelle, eine klare Zuständigkeit
oder eine einfache Automatisierung genügt. Erst danach stellt sich die Frage nach einem KI-System.

Praxisfrage

Haben wir mit dem konkreten Entlastungsbedarf begonnen und nicht mit einem Werkzeug?

Leitplanke 2. Regeln Sie die bereits laufende KI-Nutzung
Die Nutzung von KI beginnt oft vor der offiziellen Einführung. Die Organisation entscheidet nur noch, ob
sie ungesteuert oder verantwortet stattfindet.

In der US-Teilstichprobe einer von IBM beauftragten Censuswide-Befragung nutzten 80 Prozent von
1.000 Vollzeit-Bürobeschäftigten KI bei der Arbeit. Die Befragten waren bereits mit KI-Werkzeugen ver-
traut. Nur 22 Prozent verwendeten ausschließlichWerkzeuge ihres Arbeitgebers. Die Auswahl der Befrag-
ten und der Auftraggeber begrenzen die Übertragbarkeit auf die deutsche Sozialwirtschaft.[2] In einem
Stanford-Fall fand eine Sicherheitsanalyse bei einem Halbleiterhersteller rund 1.500 bis 1.600 verschie-
dene KI-Werkzeuge. Die Organisation baute zunächst eine interne Alternative auf und verschärfte erst
danach die Regeln.[1, S. 89]

Was das für die Sozialwirtschaft bedeutet

Erheben Sie tatsächliche Nutzung ohne Schuldzuweisung. Stellen Sie eine brauchbare, freigegebene Al-
ternative bereit. Schulen Sie den Umgang mit vertraulichen und personenbezogenen Daten. Der AI Act
verpflichtet Anbieter und Betreiber außerdem dazu, Maßnahmen zur Entwicklung der KI-Kompetenz ihrer
Mitarbeitenden und sonstigen Nutzenden zu treffen.[5, Art. 4]

Praxisfrage

Wissen wir, welche KI-Werkzeuge bereits genutzt werden, und bieten wir einen sicheren Arbeitsweg an?
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Leitplanke 3. Planen Sie die Organisationsarbeit mit
In den ausgewählten Erfolgsfällen lagen die am häufigsten genannten Hürden in Prozessen, Daten, Rollen
und Akzeptanz. Genau dort gehört ein großer Teil der Aufmerksamkeit hin.

Die Beteiligten ordneten 77 Prozent der schwierigsten Hürden nicht der Technik zu. Genannt wurden
unter anderem Veränderungsarbeit, Datenqualität und die Neugestaltung von Prozessen. Für 42 Prozent
der Anwendungen galt das zugrunde liegende Modell als vollständig austauschbar.[1, S. 13 und 95]

Was das für die Sozialwirtschaft bedeutet

Planen Sie nicht nur Lizenz- und Entwicklungskosten. Berücksichtigen Sie Prozessarbeit, Beteiligung,
Schulung, Datenschutz, Integration und laufenden Betrieb. Ein KI-System verstärkt den Ablauf, in den es
eingebaut wird. Ein unklarer Prozess wird dadurch nicht klar.

Praxisfrage

Ist der betroffene Prozess verstanden, und sind Einführung sowie Betrieb realistisch kalkuliert?

WEITERLESEN BEI WHITESPRING

KI scheitert nicht an der Technik, sondern
an der Organisation
whitespring.de/ki-scheitert-nicht-an-der-technik-sondern-an-der-

organisation

Leitplanke 4. Lassen Sie KI vorbereiten und
verantwortliche Menschen entscheiden
KI kann recherchieren, strukturieren und formulieren. Unsere organisatorische Leitlinie lautet: Eine be-
fugte Person prüft wesentliche Entscheidungen inhaltlich und kann die Ausgabe verwerfen oder ändern.

Der AI Act stuft ein KI-System nach seinem vorgesehenen Zweck ein. Entscheidend ist deshalb nicht
allein, ob ein Mensch am Ende klickt. Hochrisiko kann etwa ein System sein, das Bewerbungen filtert
oder Behörden bei Entscheidungen über wesentliche öffentliche Leistungen unterstützt. Bestimmte Ver-
fahren sind verboten. Dazu zählt unter den gesetzlichen Voraussetzungen die Emotionserkennung am
Arbeitsplatz.[5, Art. 5 und Anhang III]

Was das für die Sozialwirtschaft bedeutet

Die Unterscheidung zwischen direkter Arbeit am Menschen und unterstützender Arbeit im Hintergrund
bleibt hilfreich. Sie ist aber keine automatische Rechtskategorie. Prüfen Sie jeden Anwendungsfall nach
Zweck, Daten, betroffenen Personen, Folgen eines Fehlers und tatsächlicher Einflussnahme. Ein forma-
les Abnicken genügt nicht. Die verantwortliche Person braucht Kompetenz, Befugnisse und eine reale
Möglichkeit, die Ausgabe zu verwerfen oder zu ändern.

Praxisfrage

Ist schriftlich festgelegt, was das KI-System vorbereitet, wer entscheidet und wie diese Entscheidung
geprüft wird?
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Leitplanke 5. Wählen Sie die Aufsicht pro Prozess
Wie viel menschliche Aufsicht nötig ist, richtet sich nach Fehlertoleranz, Rückholbarkeit und Rechtsfol-
gen.

Stanford unterscheidet drei Muster. Bei Eskalation bearbeitet das System den Normalfall und gibt Aus-
nahmen anMenschen weiter. Bei Freigabe prüft einMensch jede Ausgabe. Kollaboration liegt dazwischen.
In den ausgewählten Fällen lag der mediane Produktivitätsgewinn bei Eskalation bei 71 Prozent und bei
Freigabe bei 30 Prozent. Der Bericht betont selbst, dass sich darin auch die Auswahl unterschiedlich
schwieriger Aufgaben widerspiegelt.[1, S. 29 und 30]

Was das für die Sozialwirtschaft bedeutet

Nutzen Sie keine pauschale Aufsichtsregel. Ein rückholbarer Sortierfehler im Posteingang ist anders zu
behandeln als eine Aussage in einem Teilhabebericht. Gesundheits- oder Behinderungsdaten lösen zudem
Datenschutzpflichten aus. Sie bestimmen für sich allein aber noch nicht das passende Aufsichtsmodell.

Praxisfrage

Haben wir Fehlertoleranz, Rückholbarkeit, Rechtsfolgen und Aufsicht für diesen Prozess ausdrücklich
bestimmt?

Leitplanke 6. Die Leitung muss Verantwortung
übernehmen
Eine Budgetfreigabe ist noch kein Sponsoring. Führung wird sichtbar, wenn sie regelmäßig Hindernisse
beseitigt und Entscheidungen herbeiführt.

Die Stanford-Fälle beschreiben wirksame Sponsor:innen durch regelmäßige Check-ins, das aktive Besei-
tigen von Hindernissen und die Verbindung von Fachlichkeit und Technik. Bei 29 Prozent der untersuchten
Organisationen war die KI-Einführung bereits in den Organisationszielen verankert.[1, S. 37 bis 40]

Was das für die Sozialwirtschaft bedeutet

Eine Digitalisierungsbeauftragte kann das Vorhaben nicht allein tragen. Benennen Sie eine verantwortli-
che Person aus der Leitung. Vereinbaren Sie einen kurzen, regelmäßigen Termin. Entscheidungen und
Blockaden gehören auf die Tagesordnung, nicht nur Statusberichte.

Praxisfrage

Ist eine Person der Leitung sichtbar verantwortlich und räumt sie Hindernisse regelmäßig aus demWeg?
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Leitplanke 7. Binden Sie die richtigen Gruppen früh ein
Widerstand entsteht häufig dort, wo Verantwortung für Recht, Personal und Risiko liegt. Diese Gruppen
brauchen eine gestaltende Rolle.

In den Stanford-Fällen wurden Stabsfunktionen wie Recht, Personal, Risiko und Compliance mit 35 Pro-
zent häufiger als wichtigste Widerstandsquelle genannt als Endanwender:innen mit 23 Prozent.[1, S.
45] In einer Befragung von 185 Leitungskräften der deutschen Sozialwirtschaft bewerteten 87 Prozent
fehlendes Fachwissen für Einführung und Nutzung als hohe oder sehr hohe Hürde. 83 Prozent nannten
fehlendes allgemeines KI-Wissen. 94 Prozent fanden, dass Ergebnisse von KI-Systemen immer kritisch
hinterfragt und geprüft werden müssen.[3, S. 20 und 24]

Was das für die Sozialwirtschaft bedeutet

Datenschutz, Informationssicherheit, Recht und Interessenvertretung sollten die Regeln von Beginn an
mitgestalten. Teams brauchen reale Beispiele, klare Grenzen und eine Antwort auf die Frage, wie sich ihre
Arbeit verändert. Beteiligung ist kein Kommunikationsprogramm nach der technischen Entscheidung. Sie
ist Teil der Gestaltung.

Praxisfrage

Gestalten Fachpraxis, Datenschutz, Recht und Interessenvertretung die Regeln von Anfang an mit?

Leitplanke 8. Starten Sie klein und testen Sie Annahmen
Ein kleiner Versuch soll Erkenntnisse liefern. Er muss noch nicht die ganze Organisation beweisen.

61 Prozent der erfolgreichen Stanford-Fälle hatten mindestens einen gescheiterten Vorläufer. 73 Prozent
starteten bewusst klein. 63 Prozent bezeichneten den Piloten ausdrücklich als Experiment.[1, S. 15 und
40]

Ein Übersetzungsdienstleister scheiterte zunächst mit KI im Recruiting. Beim zweiten Versuch wurde
zuerst der Prozess überarbeitet und die Geschäftsführung übernahm die Verantwortung. Der berichtete
Zeitaufwand je Stelle sank von drei Stunden auf drei Minuten. Die Effizienz der Bewerbungsannahme stieg
um 83 Prozent. Die Umsetzung dauerte rund einen Monat.[1, S. 27]

Was das für die Sozialwirtschaft bedeutet

Formulieren Sie vor dem Start eine überprüfbare Annahme. Begrenzen Sie Nutzerkreis, Dauer, Daten
und Risiko. Legen Sie fest, welche Kennzahl und welche Beobachtung über Fortsetzung, Änderung oder
Abbruch entscheiden.

Praxisfrage

Testet unser Pilot eine klare Annahme mit begrenztem Risiko und vorher festgelegten Messpunkten?
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Leitplanke 9. Starten Sie mit brauchbaren Daten und
bauen Sie Sicherheit als Infrastruktur
Perfekte Daten sind keine Startbedingung. Zugang, Qualitätssicherung und Schutzmaßnahmen sind es.

Nur 6 Prozent der ausgewählten Stanford-Fälle bezeichneten ihre Ausgangsdaten als vollständig KI-bereit.
91 Prozent verarbeiteten unstrukturierte Daten. In 88 Prozent der Fälle wurden nach Angaben der Befrag-
ten zuvor schwer zugängliche Bestände nutzbar. Der Bericht warnt ausdrücklich, dass sein Erfolgssample
Projekte mit unlösbaren Datenproblemen unterrepräsentiert.[1, S. 79 und 80]

Was das für die Sozialwirtschaft bedeutet

Beginnen Sie mit einer groben Datensichtung. Klären Sie Herkunft, Berechtigung, Aktualität und Lösch-
fristen. Bauen Sie wiederverwendbare Schutzmaßnahmen, etwa Rollen, Protokollierung, Pseudonymi-
sierung und freigegebene Plattformen. Pseudonymisierung senkt das Risiko, macht personenbezogene
Daten aber nicht anonym. Bei Gesundheitsdaten und anderen besonderen Kategorien braucht jede Ver-
arbeitung eine Rechtsgrundlage nach Art. 6 DSGVO und zusätzlich eine Ausnahme nach Art. 9 Abs. 2
DSGVO. Eine ausdrückliche Einwilligung kommt in Betracht, ist in Abhängigkeitsverhältnissen aber häu-
fig nicht tragfähig.[8]

Praxisfrage

Sind Datenzugang, Qualität, Rechtsgrundlage, Schutzmaßnahmen und laufende Kosten für diesen An-
wendungsfall geklärt?
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Leitplanke 10. Entscheiden Sie, wo die Entlastung
ankommt
Ob gewonnene Zeit bei Klient:innen, Teams, Qualität, Wachstum oder im Budget ankommt, entscheidet
die Organisation.

In den Stanford-Fällen war Stellenabbau mit 45 Prozent das häufigste einzelne Ergebnis. Zusammenge-
nommen entfielen 55 Prozent auf vermiedene Neueinstellungen, Umschichtung oder den Verzicht auf
Stellenabbau.[1, S. 52 und 53] In einem Security-Team stieg die Zahl bearbeiteter Alarme laut Fallbericht
von rund 1.500 auf 40.000 pro Monat. Die rechnerisch frei gewordene Kapazität wurde für Bedrohungs-
analyse, Architektur und Kompetenzaufbau eingesetzt.[1, S. 48 bis 50]

Die Teilhabeperspektive gehört dazu. In einer nicht quotierten und nicht gewichteten Online-Befragung
unter 574 Mitgliedern der Teilhabe-Community ab 16 Jahren mit Internetzugang berichteten 73 Prozent,
KI zu nutzen. 25 Prozent nutzten sie nie. 28 Prozent der Nichtnutzenden nannten fehlende Barrierefreiheit
als Problem.[4, S. 8, 36 und 45]

Was das für die Sozialwirtschaft bedeutet

Schützen Sie die gewonnene Zeit durch eine bewusste Entscheidung. Legen Sie außerdem fest, wer von
einem Angebot profitieren kann und wer ausgeschlossen werden könnte. Barrierefreiheit, verständliche
Sprache und alternative Zugänge sind Teil der Wirkung, nicht eine spätere Ergänzung.

Praxisfrage

Ist entschieden, wohin die Entlastung fließt und wie digitale Teilhabe gesichert wird?
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Womit anfangen
Die folgende Einteilung ist eine praktische Orientierung nach Nutzen, Umsetzbarkeit, Daten und mögli-
chem Schaden. Sie ist keine Einstufung nach dem AI Act.

Orientierung für den Einstieg in KI-Anwendungsfälle.

Oft für einen begrenzten Einstieg geeignet
1. Leichte und Einfache Sprache. Geprüfte Leichte Sprache erfordert weiterhin die Prüfung durch die

Zielgruppe.

2. Wissensassistent für interne Unterlagen. Mögliche Quellen sind QM-Handbücher, Fachstandards
und Rundschreiben. Antworten brauchen Quellenverweise. Berechtigungen der Ausgangsdokumen-
te müssen erhalten bleiben.

3. Medienbrüche und Posteingang. Dokumente erkennen, klassifizieren und in bestehende Systeme
übertragen. Oft reicht klassische Automatisierung.

Erst nach vertiefter Prüfung
1. Sprachgestützte Dokumentation. Potenziell hohe aktive Entlastung. Wegen sensibler Inhalte sind

Rechtsgrundlage, technische Schutzmaßnahmen und fachliche Freigabe früh zu prüfen. Entsteht
voraussichtlich ein hohes Risiko für Betroffene, muss die Datenschutz-Folgenabschätzung vor der
Verarbeitung abgeschlossen sein.[8, Art. 35]

2. Berichtsentwürfe. Das KI-System formuliert vor. Die verantwortliche Fachkraft prüft Inhalt, Ton und
Schlussfolgerungen und gibt den Bericht frei.

3. Antrags- und Bedarfsassistenz. Nur nach genauer Prüfung des vorgesehenen Zwecks und des tat-
sächlichen Einflusses auf Entscheidungen. Je nach Ausgestaltung können hohe Risiken und zusätz-
liche Pflichten entstehen.
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Der AI Act in vier Punkten
1. Bestimmte Praktiken sind verboten. Dazu zählt unter den gesetzlichen Voraussetzungen die Emo-

tionserkennung am Arbeitsplatz. Auch das gezielte Ausnutzen alters- oder behinderungsbedingter
Schutzbedürftigkeit kann verboten sein, wenn dadurch erheblicher Schaden entsteht.[5, Art. 5]

2. Der AI Act führt bestimmte Systeme für Beschäftigung sowie für den Zugang zuwesentlichen privaten
oder öffentlichen Leistungen als Hochrisiko-Anwendungsfälle. Ausschlaggebend sind der vorgese-
hene Zweck und der tatsächliche Einfluss. Die zugehörigen Hochrisiko-Pflichten für Systeme nach
Anhang III gelten nach aktuellem Rechtsstand grundsätzlich ab 02.12.2027. Für produktbezogene
Hochrisiko-Systeme nach Anhang I gilt grundsätzlich der 02.08.2028. Datenschutzrecht und bereits
anwendbare Pflichten des AI Act bleiben davon unberührt.[5, Art. 113]

3. Transparenzpflichten gelten für bestimmte Systeme und Inhalte, nicht pauschal für jeden KI-Text.
Bei Systemen zur direkten Interaktion müssen Anbieter grundsätzlich sicherstellen, dass Menschen
über den KI-Einsatz informiert werden, sofern er nicht offensichtlich ist. Für KI-generierte Texte zu
Angelegenheiten von öffentlichem Interesse gelten Kennzeichnungspflichten. Die Ausnahme setzt
menschliche Prüfung oder redaktionelle Kontrolle und klar übernommene redaktionelle Verantwor-
tung voraus.[5, Art. 50; 6]

4. Art. 4 AI Act verlangt Maßnahmen zur Entwicklung von KI-Kompetenz. Unabhängig davon gelten die
einschlägigen Pflichten zu Datenschutz, Informationssicherheit, Vertraulichkeit und Beschäftigten-
beteiligung.[5, Art. 4]

Besonders prüfungsbedürftig sind Risikobewertungen im Kinderschutz, Entscheidungen über Leistungen
und die Bewertung von Mitarbeitenden. Sie sind nicht pauschal verboten, können aber je nach Zweck und
tatsächlichem Einfluss Hochrisiko-Pflichten sowie Vorgaben der DSGVO und des Fachrechts auslösen.
Beginnen Sie hier nicht ohne spezialisierte Rechtsprüfung und die jeweils erforderliche Folgenabschät-
zung.

WEITERLESEN BEI WHITESPRING

Leitfaden zum AI Act für die
Sozialwirtschaft
whitespring.de/leitfaden-ai-act
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Von aktiver Entlastung zu neuer
Wertschöpfung
Viele KI-Projekte werden nur über eingesparte Zeit begründet. KI kann jedoch auch Angebote, Zielgrup-
pen, Zugänge und Erlöslogiken verändern. Die Stanford-Sammlung enthält dafür mehrere konkrete, an-
onymisierte Fallberichte. Die Zahlen stammen von den beteiligten Organisationen und sind keine unab-
hängig replizierten Wirkungsstudien.

1. Geschwindigkeit gewinnt Aufträge. Ein Versicherungsdienstleister erstellte einen anwaltlich geprüf-
ten Vertragsentwurf in vier Stunden statt in mehrerenWochen. Das Unternehmen berichtete, dadurch
Aufträge gewonnen zu haben, die sonst verloren gegangen wären.[1, S. 61]

2. Personalisierung steigert Käufe. Ein Händler berichtete im ersten Monat 40 Prozent mehr Kaufab-
sicht und 20 Prozent mehr tatsächliche Käufe durch personalisierte E-Mails.[1, S. 60]

3. Ein neuer Leistungsbaustein verändert das Angebot. Ein traditionelles Callcenter integrierte KI in
seine Leistung und gewann damit mehr als 20 neue Projekte. Der Fall zeigt den Wechsel vom Verkauf
personeller Kapazität zum Verkauf eines Ergebnisses.[1, S. 65 und 66]

4. Ein internes Werkzeug wird zum Produkt. Ein Technologiedienstleister paketierte eine intern entwi-
ckelte Lösung für Rechnungsverarbeitung und verkaufte sie anschließend an externe Kund:innen.[1,
S. 62]

Diese Beispiele zeigen keine Blaupause. Sie zeigen, wo die Suche beginnen kann: bei einem klaren Wer-
teversprechen und bei einer belastbaren Geschäftslogik.

Das klassische Business Model Canvas mit neun
Feldern
Das Business Model Canvas (BMC) beschreibt ein Geschäftsmodell in neun zusammenhängenden Fel-
dern.[7] Für dieses Whitepaper bleiben wir bewusst bei diesen neun Feldern. Die für die Sozialwirtschaft
wichtige Trennung zwischen Leistungsnutzenden und Zahlenden wird innerhalb der Felder geprüft. Sie
wird nicht als zusätzliches Feld ergänzt.
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Das klassische Business Model Canvas mit neun Feldern.

Feld Prüffrage für KI und Geschäftsmodell Beispiel

Kundensegmente Erreichen wir mit einem neuen Zugang
Menschen oder Organisationen, die wir
bisher nicht erreichen? Wer nutzt die
Leistung, wer beauftragt sie und wer
bezahlt?

Eine digitale Beratung erreicht Angehörige
außerhalb der Öffnungszeiten.

Werteversprechen Welches konkrete Problem lösen wir
besser, schneller oder zugänglicher?

Verständliche Antworten aus gesichertem
Fachwissen rund um die Uhr.

Kanäle Über welchen Weg wird die Leistung
gefunden, erbracht und begleitet?

Chat, Telefon, Vor-Ort-Termin und Übergabe
an eine Fachkraft greifen ineinander.

Kundenbeziehungen Wie verändert sich die Beziehung durch
Selbstbedienung, persönliche Begleitung
oder kontinuierliche Unterstützung?

Ein Assistent beantwortet Standardfragen.
Komplexe Fälle gehen an feste
Ansprechpersonen.

Erlösströme Wer zahlt wofür, in welcher Form und mit
welcher Zahlungsbereitschaft?

Kostenträger, Krankenkasse, Kommune,
Angehörige oder Arbeitgeber finanzieren
unterschiedliche Leistungspakete.

Schlüsselressourcen Welche Daten, Kompetenzen, Rechte,
Systeme und Vertrauensbeziehungen
brauchen wir?

Kuratierte Fachinhalte, sichere Plattform,
Fachredaktion und Nutzungsrechte.

Schlüsselaktivitäten Welche Tätigkeiten müssen wir besonders
gut beherrschen?

Inhalte pflegen, Qualität prüfen, eskalierte
Fälle übernehmen und Wirkung messen.

Schlüsselpartnerschaften Was können wir nicht sinnvoll allein
leisten?

Technologie, Rechtsprüfung, Vertrieb oder
Abrechnung kommen von geeigneten
Partnern.

Kostenstruktur Welche einmaligen und laufenden Kosten
entstehen, und wie verändern sie sich mit
der Nutzung?

Einführung, Integration, Modellnutzung,
Qualitätssicherung, Support und Vertrieb.
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Eine Veränderung in einem Feld kann das Geschäftsmodell verändern. Wie grundlegend diese Verände-
rung ist, hängt von ihrer Reichweite und von den Wechselwirkungen mit den anderen acht Feldern ab. Ein
neuer Kanal ist nicht automatisch so tiefgreifend wie ein neues Werteversprechen mit neuer Zielgruppe
und neuer Erlöslogik.

WEITERLESEN BEI WHITESPRING

Sechs privatwirtschaftliche
Geschäftsmodelle für Träger
whitespring.de/pflege-braucht-neue-erloesquellen

Vier Schritte vom Ist-Canvas zum Test
1. Zeichnen Sie das heutige Geschäftsmodell in den neun Feldern. Trennen Sie Beobachtungen von

Annahmen.

2. Markieren Sie, welche Felder sich durch die Idee verändern. Beschreiben Sie die Veränderung kon-
kret.

3. Prüfen Sie die Verbindung zwischen Werteversprechen, Kundensegmenten, Erlösströmen und Kos-
tenstruktur. In der Sozialwirtschaft muss ausdrücklich sichtbar sein, wer die Leistung nutzt, wer
entscheidet und wer bezahlt.

4. Testen Sie zuerst die riskanteste Annahme. Das kann Zahlungsbereitschaft, Zugang zu Daten, fachli-
che Qualität, ein Vertriebskanal oder die tatsächliche Nutzung sein. Bauen Sie noch keine vollständige
Lösung, wenn ein Gespräch, ein manueller Prototyp oder ein kleiner Pilottest die Annahme klären
kann.

Ein anonymisierter Fall aus unserer Beratungspraxis zeigt den Wert dieser Reihenfolge. Eine bisher ma-
nuell erbrachte Tätigkeit sollte als neue Leistung angeboten werden. Eine frühe Kalkulation zeigte, dass
der erzielbare Marktpreis den Aufwand nicht deckte. Die Idee war damit nicht technisch gescheitert. Ihre
Geschäftslogik trug nicht. Diese Erkenntnis vor der Entwicklung spart Geld und knappe Kapazität.

Für dieses Whitepaper genügt der kompakte Canvas-Check. Eine ausführliche Musterlandkarte mit Ge-
schäftsmodelltypen, Preislogiken und Fallstudien verdient ein eigenes Whitepaper.

Veränderung gelingt, wenn die Menschen den neuen Arbeitsablauf mitgestalten.

Sie planen ein eigenes KI-Projekt? whitespring begleitet Organisationen der Sozialwirtschaft bei Prozess-
gestaltung, Datenfundament, Governance und Einführung. Erstgespräch: https://meet.whitespring.de/
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Anhang A. Selbstcheck
Nr. Frage Ja Nein

1 Wir beginnen beim konkreten Entlastungsbedarf und nicht beim Werkzeug. □ □
2 Wir kennen die bereits genutzten KI-Werkzeuge und bieten einen sicheren Arbeitsweg

an.
□ □

3 Der betroffene Prozess ist verstanden. Einführung und Betrieb sind realistisch kalkuliert. □ □
4 Es ist festgelegt, was das KI-System vorbereitet, wer entscheidet und wie geprüft wird. □ □
5 Fehlertoleranz, Rückholbarkeit, Rechtsfolgen und Aufsicht sind für den Prozess

bestimmt.
□ □

6 Eine Person der Leitung ist sichtbar verantwortlich und beseitigt regelmäßig
Hindernisse.

□ □

7 Fachpraxis, Datenschutz, Recht und Interessenvertretung gestalten von Anfang an mit. □ □
8 Der Pilot testet eine klare Annahme mit begrenztem Risiko und festen Messpunkten. □ □
9 Datenzugang, Qualität, Rechtsgrundlage, Schutzmaßnahmen und laufende Kosten sind

geklärt.
□ □

10 Es ist entschieden, wohin die Entlastung fließt und wie digitale Teilhabe gesichert wird. □ □

Jedes Nein markiert eine offene Gestaltungsaufgabe. Bearbeiten Sie zuerst die Fragen 1, 4 und 6. Ohne
klares Problem, klare Verantwortung und klare Entscheidungsgrenzen fehlt dem Vorhaben die Grundlage.

Anhang B. Vier Governance-Fragen
1. Welche neue kognitive Last führt das Werkzeug ein?

2. Welche Entscheidungen nimmt es ab, und welche fügt es hinzu?

3. Stärkt es Vertrauen, oder erzeugt es vor allem Kontrolle?

4. Wo soll das System besser schweigen?
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Anhang C. Studien: Aussagekraft und
Grenzen
Quelle Basis Was wir daraus ableiten Grenze

Stanford Digital
Economy Lab,
2026

51 ausgewählte,
erfolgreiche
Einführungen

Muster aus berichteten
Erfolgsfällen und konkrete
Fallzahlen

Nicht repräsentativ für alle
KI-Projekte. Viele Fallangaben
sind anonymisiert und nicht
unabhängig geprüft.

IBM und
Censuswide, 2025

3.000 KI-vertraute
Bürobeschäftigte in
Nordamerika,
Blogauswertung für
1.000 Befragte in den
USA

Nutzung nicht freigegebener
KI-Werkzeuge

Von IBM beauftragt. Nicht auf die
deutsche Sozialwirtschaft
übertragbar.

KU Eichstätt-
Ingolstadt, 2024

185 Leitungskräfte der
Sozialwirtschaft

Wissensdefizite als Hürde und
kritische Prüfung von
Ergebnissen

Freiwillige Befragung.
Nutzungsstand von Anfang 2024.

Aktion Mensch,
2026

574 Mitglieder der
Teilhabe-Community ab
16 Jahren mit
Internetzugang

Nutzung, Nichtnutzung und
Barrieren

Nicht quotierte und nicht
gewichtete Online-Stichprobe.
Keine repräsentative
Bevölkerungsstudie.
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